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Silbermännchen und freies Essen  

Robin, Paul, Isabel und Herr Schäfer 

machten sich stellvertretend für die Re-

daktion der Schülerzeitung auf den Weg 

nach Dresden zur Verleihung des Säch-

sischen Jugendjournalistenpreises 2014.  

Insgesamt wurden über 100 Schülerzei-

tungen aus Sachsen in den Schularten 

Grundschule, Förderschule, Oberschule, 

Berufsschule und Gymnasium von einer 

fachkompetenten Jury bewertet. 

Im Festsaal der Dreikönigskirche stieg 

die Spannung bei uns, nachdem die Re-

daktionen der Grund- und Förderschu-

len schon ihre Ehrungen erhalten hatten. 

Nun wurde die Kategorie Oberschule 

aufgerufen und wir hofften insgeheim, 

dass uns der Satz auf den dritten Platz 

gelungen war. Als nun jedoch der Name 

der Schule des dritten Platzes nicht mit 

unserer geliebten Schule übereinstimm-

te, machten wir uns gleichzeitig Sorgen 

und Hoffnungen: Vielleicht waren wir 

gar nicht unter den Preisträgern? Oder 

vielleicht reichten unsere Mühen für 

einen besseren Platz? 

Als nun auch der zweite Preis spurlos an 

uns vorüberging, läuteten alle Alarm-

glocken! Wurden wir etwa ein ganzes 

Jahr zu Recht kritisiert?! Taugte unsere 

Zeitung nichts?! Waren alle Mühen ver-

gebens?! Bauchkribbeln, Herzklopfen, 

Adrenalin im Blut! 

„Die nächste Zeitung war beim Schrei-

ben ihrer Artikel sehr schlau; das trägt 

sie auch in ihrem Namen!“ Erleichte-

rung und Glücksgefühle wechselten sich 

mit Nervosität und Gänsehaut ab. Auf 

dem Weg zur Bühne entfuhr uns sogar 

ein kleiner Jubelschrei, selbst als wir 

unseren Schülerzeitungsoskar schon in 

den Händen hielten, zitterten uns noch 

die Knie. Zwischen den Preisverleihun-

gen gab es musikalische Einlagen von 

Sebastian Opitz, der sich zu seinen 

selbst geschriebenen Liedern am Kla-

vier begleitete. Soviel Aufregung und 

Begeisterung macht hungrig. Zum 

Glück: Denn das Bufett war einsame 

Spitze. Kuchen, Pizza, Schnittchen auch 

vegetarisch und vegan – für jeden Fein-

schmecker eine wahre Freude. 

Mit einem Strahlen im Gesicht, unserem 

Schülerzeitungsoskar und 500 € verlie-

ßen wir Dresden und konnten es immer 

noch nicht richtig glauben.  

Preisverleihung 

Nach der Preisverleihung vor der Dreikönigskirche in Dresden. Foto: Frau Schäfer 
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Preisverleihung 

Eine Ära geht zu Ende 
Von Paul Schuster 

Neun Jahre lang schuftete Frau Wolf-

ram,   Herr Schäfer, Frau Päprer und ein 

immer wieder neu zusammen gewürfel-

tes „professionelles“ Team aus Schülern 

an der Schülerzeitung der Mittelschule 

bzw. Oberschule Elstra. Aber vor kur-

zem erreichte uns die erschütternde 

Nachricht, dass es im nächsten Schul-

jahr keine Schülerzeitung mehr geben 

wird. Wir haben geheime Insiderinfor-

mationen von einer hier ansässigen 

Kontaktperson.  

Jeder, der in der Redaktion einmal 

mitgearbeitet hat,  weiß, dass es ein 

hartes Stück Arbeit ist, eine Schüler-

zeitung herauszugeben. Wenn der 

durchschnittliche Elstraer Schüler 

pünktlich um 13.30 Uhr in einen 

Zustand der tiefen Erschöpfung ver-

fällt, beginnt für uns Redakteure die 

härteste Zeit der Woche. 

Gut: die Freude ist umso größer, 

wenn man eines dieser streng limi-

tieren Exemplare in seiner Hand 

hält. Deshalb ist es schade, dass es 

nicht genug engagierte Schüler mehr 

gibt, die sich den gnadenlosen An-

forderungen unter der autoritären 

Fuchtel der Lehrer stellen. Und das 

kurz vor dem 10-jährigen Jubiläum! 

Hoffentlich kann die Redaktion der 

Schülerzeitung irgendwann ihr 

10-jähriges Jubiläum feiern und so-

mit weiterhin die Schülermassen 

begeistern. 

Ein großes Dankeschön gilt allen 

unseren Unterstützern, Werbepart-

nern und Leser unserer Schülerzei-

tung sowie der Druckerei Grafe. 

Wir danken ab! 

Die Top-10  
der brutalsten Arbeitsschritte 

Platz 1: Themen suchen 

Platz 2: Bilder entwerfen 

Platz 3: zig mal überarbeiten 

Platz 4: Recherche durchführen 

Platz 5: Seiten layouten 

Platz 6: Text strukturieren 

Platz 7: Interviewfragen erfinden 

Platz 8: Werbepartner finden 

Platz 9: Bilder beschriften 

Platz 10: Unsere Meisterwerke ver-

zollen 

Unsere Trophäe, der Schülerzeitungsoskar 

Foto: Herr Schäfer 
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Technik 

Tatra 813 
Von Jürgen Stöhr 

Als ganz kleiner Junge hat mich mein 

Vater mit zu seiner Arbeit genommen, 

wo er diesen LKW gefahren ist. Ich war 

noch so klein, dass ich mich nicht mehr 

erinnern kann, aber die Erzählungen von 

meinem Vater, Onkel und Bruder haben 

mich dazu bewegt, darüber zu schrei-

ben, weil mich der große und kraftvolle 

Lkw interessiert. 

Das besondere ist, dass er auf einem 

Zentralrohrahmen aufgebaut ist, der alle 

wichtigen Teile schützt und die Gelän-

defähigkeit verbessert. Bei anderen Ge-

ländefahrzeugen sind zwar auch die 

wichtigen Teile geschützt, aber es be-

steht eine größere „Chance“, im Gelän-

de aufzusitzen.  Dieser Typ ist nicht auf 

Geschwindigkeit getrimmt, wie eigent-

lich alle LKW und Traktoren, sondern 

auf die Zuglast ausgelegt. Es gibt Wett-

bewerbe, wo Schnelligkeit und Zuglast 

gefordert wird, wie zum Beispiel bei der 

Truck Trail. Da müssen die Fahrer ihre 

Geschicklichkeit und ihr fahrerisches 

Können unter Beweis. Aufgaben sind 

zum Beispiel um enge Kurven zu fahren 

oder einen Berg  zu erklimmen, wo die 

Reifen nicht genügend Reibung haben. 

Da sieht man den TATRA-813 in Akti-

on. Weil sein Leergewicht  14.000 kg 

ist, drückt es ihn auf diesen Berg und 

durch seinen Allrad zuckelt er  hoch, als 

wäre es nichts. Mit seiner unglaublichen 

Steigfähigkeit ist er all den Andern vor-

aus. Dieser Truck wurde in der DDR als 

Schwerlastmaschine eingesetzt, die 

Last, die er ziehen kann, ist 100.000 kg. 

Das ist für heutige Verhältnisse nichts 

mehr, denn heutige Fahrzeuge schaffen 

sogar 395.000 kg!  

Dieser LKW wird gerne im Modellbau 

gebaut, weil manche ihn auch selbst 

gefahren sind und sich deshalb an so 

einem Ungetüm mal versuchen wollen. 

Auch im Modellsport gibt es so eine Art 

„Truck Trail“, das heißt, mit einen Mo-

dellauto über Stock und Stein zu fahren. 

Die Sportler müssen ihre Geschicklich-

keit und ihr fahrerisches Können jedoch 

nicht hinter dem Lenkrad, sondern hin-

ter dem Sender (Fernsteuerung) bewei-

sen. 
Truck Trail  

Bauzeit: 1967-1982 

Stückzahl: 11.751 

Motor: V12 Diesel 

Hubraum: 17.650cm³ 

Höchstleis-

tung: 

199 kW (270 PS) 

bei 2000/min 

Max. 

Drehmo-

ment: 

991 Nm bei 1.300 Um-

drehungen pro min 

Tatra 813 mit Hänger Quelle: http://starenakladaky.websnadno.cz/ 

Quelle: www.automobilsport.com 
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Tiere 

Von Bianca Richter 

Ich bin eine Pferdefreundin und gehe 

auch selbst jeden Dienstag Nachmittag 

in Friedersdorf reiten. Dort gibt es ver-

schiedene Pferdearten, die beiden Ponys 

Charlie und Niro sind die kleinsten dort. 

Charlie ist ein Shetlandpony und Niro 

hat die Größe von einem Islandpferd, ist 

aber keins. Dann gibt es noch eine Frie-

senstute namens Viola und viele mehr. 

Ich reite auf einem Pferd, das eine 

Schulterhöhe von 1,84 m hat und somit 

das größte Pferd auf dem Hof ist, es 

heißt Max. 

Kürzlich sah ich einen Bericht im Fern-

sehen, der von Noriker-Pferden handelte 

und deshalb habe ich mich auch intensi-

ver mit dieser Pferderasse beschäftigt. 

Ein Noriker ist ein mittelschweres, kräf-

tiges und ausdauerndes Gebirgskaltblut, 

das eine Größe von 1,55 m bis 1,65 m 

erreichen kann. Hört sich klein an, ist es 

aber nicht. Sie sind sehr beliebt wegen 

ihrer vielen Farben und schönen Muster. 

Zum Beispiel ist der Tigerschecke etwas 

besonderes. Er sieht aus wie das Pferd 

von Pippi Langstrumpf. Die Mohren-

köpfe haben einen grauen Körper und 

einen dunkelgrauen, fast schwarzen 

Kopf. Trotz des vielfältigen Aussehens 

gleichen sich alle Pferde dieser Rasse: 

sie sind lieb, haben einen ausgegliche-

nen Charakter und werden deshalb 

auch ,,Sanfte Riesen“ genannt. Man 

kann die Noriker für alles einsetzen: für 

Kutschfahrten, zum Reiten, aber auch 

für die Arbeit wie z. B. im Wald. Sie 

werden seit rund 2000 Jahren in den 

Alpen und im Voralpenraum Öster-

reichs gezüchtet und verkauft. Ihre Ur-

heimat liegt in Griechenland, in Thessa-

lien, wo die Römer sie als Kriegspferde 

genutzt hatten. Mit dem Vordringen 

über die Alpen kamen dann die Noriker 

Pferde nach Deutschland. Durch Land-

schaft, Klima und Boden wurde es als 

Gebirgskaltblut geformt. In Österreich 

landet leider ein großer Teil der Nori-

kerfohlen (20 % - 30 %) noch immer in 

den Schlachthöfen. Ein Grund dafür ist 

zum Teil der Platz- und Futtermangel 

der Züchter. Solange die Fohlen noch 

klein sind, können sie mit ihrer Mutter 

auf die Weide, aber im Winter benöti-

gen sie eine eigene Box und mehr Fut-

ter.  

Manche werden auch immer mehr auf 

Größe und Schwere für ein besseres 

Schlachtgewicht gezüchtet, ohne auf 

gute Gänge oder den Typ zu achten. Ich 

kann es nicht verstehen, weil es solche 

liebe, nette, sanftmütige Tiere sind. Je-

des Tier hat ein Recht drauf, zu leben. 

Die sanften Riesen 

Noriker Pferd  Quelle: http://static1.bergfex.at 



 8 

Schlaumeier – 27. Ausgabe 07/2014 

Internet 

 

Von Selina Gruhl und Amy Kröger 

Facebook ist eines der berühmtesten 

sozialen Netzwerke im Internet. Über 

1,2 Milliarden Menschen sind Face-

book-Nutzer. Für viele ist es Alltag, an 

den Computer zu gehen, zu chatten und 

sich die neuesten Nachrichten auf ihrer 

Seite anzusehen.  

Vor einiger Zeit war in unserer Klasse 

eine Polizistin, die uns über alle Gefah-

ren und die Strafmündigkeit im Internet 

aufklärte. Sie sagte uns, dass wir sogar 

eine Geldstrafe zahlen müssen, wenn 

wir einem anderen ein illegales Lied 

über das Handy schicken. Wenn wir so 

ein Lied geschickt bekommen und wir 

nicht wissen, dass es illegal herunter 

geladen ist, können wir trotzdem be-

straft werden. Wir waren überrascht und 

fragten sie, was wir denn noch beachten 

sollen. Die Polizistin klärte uns über 

mögliche Beleidigungen im Internet auf. 

Dies ist eine weitere Straftat und kann 

zu einer Anzeige mit Geldstrafe führen. 

Wir erfuhren auch, wie leichtsinnig an-

dere mit ihren Daten umgehen. Wir 

konnten sehr schnell durch die Posts 

etwas über den Wohnort, die Adresse 

und auch wo sich derjenige an einem 

bestimmten Tag befindet, herausfinden. 

(Post´s sind Nachrichten, die du auf 

dein Profil stellen kannst, die jeder lesen 

und kommentieren kann.) Viele Men-

schen melden sich mit einem falschen 

Alter an oder fälschen sogar ihr gesam-

tes Profil. Dies kann zum Verhängnis 

werden, weil man bei einem Treffen den 

vom Profil erwartet, meist aber sind es 

dann genau die, die man nicht erwartet. 

Deshalb sollte man darauf achten, keine 

Anfragen von Menschen anzunehmen, 

die man nicht kennt, weil sie dich täu-

schen können. Wenn man jemanden aus 

dem Internet kennen gelernt hat, sollte 

man sich nicht mit demjenigen treffen, 

denn man weiß nie, welchen Menschen 

man vor sich hat. Man sollte beachten, 

dass man seine persönlichen Daten an 

niemanden weiter gibt. Dies waren e-

benfalls die Tipps der Polizistin. 

Diese Liste haben wir für euch zusam-

mengestellt, damit ihr wisst, welche 

Gefahren noch auf euch im Internet 

warten. 

Top 6 der Gefahren: 

Platz 6:  

Unechte Videos sind Videos, die von dir 

im Internet auftauchen können, sie sind 

gefälscht und mit deinem Profil bearbei-

tet, manche Menschen wollen dich viel-

leicht vor anderen bloßstellen und dir so 

schaden.       

 

Platz 5:  

Gefälschte Nachrichten können von 

Betrügern an dich gesendet werden, 

wenn du darauf antwortest, sind sie in 

der Lage an deine Daten zu kommen.                                                                      

 

Platz 4:  

Falsche Profile werden von Menschen 

erstellt, die ihre wahre Identität nicht 

preisgeben wollen. Sie locken meist mit 

ihrem schönen Profilbild jüngere an. 

 

Platz 3:  

Fanseiten erstellen Menschen um an 

Geld oder Daten durch Likes zu kom-

men. (Likes ist ein Ausdruck wenn je-

manden auf Facebook etwas gefällt.) 

 

Platz 2:  

Facebook-Würmer können durch einen 

falschen Klick aktiviert werden und 

manipulieren Statusmeldungen, E-Mails 

und anderes. 

 

Platz 1:  

Schadprogramme übertragen Viren, die 

sich durch den ganzen Computer schlei-

chen und sammeln Informationen über 

den PC-Nutzer. 

Tipps: 

Melde dich erst mit 13 an, denn damit 

bist du den Gefahren besser gewachsen. 

Jeder sollte darauf achten, weder über 

die Schule zu schreiben, noch die Leh-

rer zu beleidigen. Facebook-Nutzer 

müssen die Privatsphäre anderer beach-

ten. Wenn du zum Beispiel ein Foto 

hochlädst, wo andere Personen mit 

drauf sind, musst du sie fragen, ob sie 

damit einverstanden sind. Außerdem 

darf man nichts blind anklicken. Diese 

Infos solltet ihr unbedingt beachten, um 

nicht in eine unangenehme Situation zu 

kommen. (Quelle: Wikipedia) 

Facebooks dunkle Seite 

Das Facebook-Logo 
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Games 

Von Paul Schuster 

Oculus Rift ist das neuste Gaming-

Gadget auf dem Technikmarkt. 

Der neue Prototyp von der Firma Oco-

lus VR, ist ein absolutes „Pflichtgerät“ 

für alle, die gerne in die Welt der Video-

spiele abtauchen. 

Was ist so besonders an diesem 
Gerät? 

Die Oculus Rift ist eine Brille, die ein 

fast reales Spielerlebnis in 3D ermög-

licht. Die Brille kopiert die Bewegungen 

des Kopfes in das Spiel, man ist sozusa-

gen „Im Spiel drin.“ Das heißt für viele 

Gamer: „Nie wieder Controlstick.“   

Was steckt drin? 

Außer viel Zeit und Liebe ist der Haupt-

bestandteil der Oculus Rift ein Display, 

mit einer Auflösung von 1280 x 800 

Pixel. Der Bildschirm wird1 in zwei 

Teile geteilt, für jedes Auge ein Display. 

Bis jetzt werden die Bilder noch nicht 

HD sein. Doch Oculus VR gab bekannt, 

dass die Brille pausenlos optimiert und 

verbessert wird. Es gibt sogar verschie-

dene Linsensätze für Sehgeschädigte. 

Um die Bewegungen des Kopfes ins 

Spiel einzufügen, befinden sich in der 

Oculus Rift Bewegungssensoren. Eine 

Kombination aus 3-Achsen-Gyrometer 

und Beschleunigungssensoren soll 

schnelle Reaktionen auf Bewegungen 

gewährleisten, während ein Magneto-

meter der korrekten Ausrichtung des 

Bildes dient.  

Kompatibilität 

Computerspiele und Spiel-Engines müs-

sen erst angepasst und erweitert werden. 

Die Spiel-Engines Unity Pro, 

Unreal Engine und Source 

Engine unterstützen das Ocu-

lus Project. Einige Spiele er-

lauben sogar schon die Benut-

zung der Oculus Rift. 

Verkauf und Beurteilung 

Bis jetzt ist die Oculus Rift nur 

als Developer Kit erhältlich. 

Die Endkundenversion wird 

erst Ende 2014 erhältlich sein.  

Man kann sie dann für voraussichtlich 

399 € kaufen. Die Oculus Rift wurde 

schon an viele Fachzeitschriften ausge-

liefert, die auf ein überwiegend positi-

ves Ergebnis kamen. Es wurde vor al-

lem die leichte Bedienbarkeit, das gerin-

ge Gewicht und der gute 3D Eindruck 

gelobt. Die größte Kritik bekam Oculus 

VR wegen der geringen Auflösung. 

Doch sie wird immer weiter verbessert. 

Die Oculus VR erhielt auch schon meh-

rere Preise. Dazu gehören der Game 

Critics Award 2013, der Develops A-

ward 2013 und der IGN.  

Fazit 

Ich finde, dass die Oculus Rift ein neues 

und modernes Gadget darstellt.  Die 

gesamte Gamingwelt hoffen auf eine 

lange Zukunft dieser Innovation. 

Oculus Rift  
Eine neue Welt des Gamings 

Oculus Rift - Eine Gaming-Revolutionierung Fotos: Sebastian Stabinger 
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Tierschutz 

Von Annabell Weigert 

Fakten 

Es gibt viele, die gegen Tierversuche 

sind, zum Beispiel Tierschützer. Sie 

protestieren oft da-

gegen. Für Tierver-

suche werden Rat-

ten, Kaninchen, 

M ä u s e ,  Me e r -

schweinchen, Frett-

chen, Hunde, Kat-

zen oder Affen be-

nutzt. Die Tiere 

werden unter grau-

samsten Bedingun-

gen gehalten und 

sterben meist an 

den Versuchen. An 

ihnen werden Ver-

suche durchgeführt, 

um Duschgels mit 

anderen Gerüchen 

oder die nicht in 

den Augen brennen, 

herstellen zu kön-

nen. Dabei gibt es 

solche Duschgels 

schon, nur damit 

man andere Sub-

stanzen verwenden 

kann. Tierversuche 

werden auch durch-

geführt, um Medika-

mente gegen Krankheiten zu finden 

oder für die Gehirnforschung. Die Tiere 

leben im Prinzip nur wegen der Experi-

mente, die an ihnen durchgeführt wer-

den. 

Dagegen 

Um mal meine Meinung zu verteidigen, 

habe ich ein Beispiel rausgesucht, das 

zeigt, dass Tierversuche nicht unbedingt 

notwendig sind. Affen werden zum Bei-

spiel zur Gehirnforschung genutzt um 

Krankheiten, wie Epilepsie oder Parkin-

son zu verstehen. Sie werden bewe-

gungslos an einen Stuhl gefesselt und 

ihr Gehirn wird aufgebohrt. Ihr Leiden 

ist sehr hoch und der Nutzen ist bisher 

sehr gering und mittlerweile hat man an 

der Universität Durhan eine andere Me-

thode gefunden bei der keine Tiere lei-

den müssen.  Sie  können mit -

tels ,,Transkranieller  Magnetsimulati-

on“ die Wahrnehmung, Lernverhalten 

und Gedächtnisverhalten an Probanden 

(Freiwilligen) erforschen. Und das geht, 

ohne dass jemand Schmerzen erleidet 

und ohne Gefahren. 

 

Dafür 

Jedoch ist 2012 auch ein Tier-

versuch geglückt. Man konnte 

Krebsmetastasen an der Aus-

breitung hindern. Es gibt jetzt 

ein Medikament das aus Myxo-

bakterien (Bakterien im Boden) 

besteht. Es heißt Archazolia. Es 

wurde an einem Tiermodell ge-

testet. Leider weiß ich nicht, an 

welchem Tiermodell es getestet 

wurde. Es ist dazu da, dass sich 

der Brustkrebs nicht bis zur 

Lunge ausbreitet. Es gab bisher 

aber noch nicht sonderlich viele 

Erfolge. 

Schlussfolgerung 

Ich persönlich bin gegen Tier-

versuche. Denn wie würde es 

euch gehen, wenn  euer 

Haustier, zum Beispiel euer Ka-

ninchen, für Tierversuche be-

nutzt werden würde und es dabei 

wahrscheinlich stirbt? Ihr wärt 

sicher sehr traurig. Wie zum Bei-

spiel wenn dieser  kleine Hase bei 

einem Tierversuch sterben würde. Ihr 

könnt euch ja eine eigene Meinung über 

die Sache bilden und z.B. in eurer Klas-

se darüber diskutieren. 

Seit wann müssen Affen 

duschen?  

Foto: Annabell Weigert 

Wenn ich mit vorstelle, dass mein Hase für bei irgendwelchen Tests ster-
ben müsste, stimmt mich das sehr traurig.  
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Politik 

Plötzlich alles Grün hier 
Von Paul Zirzow 

Mal was anderes schreiben, dachte ich 

mir. Der Wahlkampf für den Bundestag 

ging gerade richtig los. Und mir schoss 

durch den Kopf, dass wir doch einen 

Politiker in unserem Freundeskreis ha-

ben. Da dachte ich mir, den könnte man 

doch mal interviewen. Also hieß es, 

Zettel und Stift in die Hand und dann ab 

zum Interview! 

Wie stehen Sie zu ihren Wahlkampf-

gegnern? 

Menschlich kommen wir gut miteinan-

der aus. Politisch führen wir einen inten-

siven inhaltlichen Streit. 

Warum fahren Sie kein  

Elektroauto? 

Als wir das letzte Auto gekauft haben, 

gab es noch kein passendes Angebot. Im 

Moment denken wir aber intensiv dar-

über nach. 

Haben Sie trotz ihrer Arbeit immer 

noch Zeit für ihre Familie? 

Zugegebener Maßen ist die Zeit für Fa-

milie im Moment sehr knapp. 

Was sind Ihre Vorstellungen für eine 

saubere Umwelt? 

Im Sinne einer sauberen Umwelt wer-

den wir bei immer mehr Menschen auf 

der Welt lernen müssen unseren Kon-

sum einzuschränken. Zudem müssen wir 

uns von den Fossilen Rohstoffen (z.B. 

Kohle, Öl, Gas ) lösen und alternative 

Technologien entwickeln. Es ist ein 

technologische und gesellschaftliche 

Herausforderung.  

Welchen Schulweg sind Sie  

gegangen? 

Ich war im Gymnasium und habe dann  

mein Studium absolviert. 

Warum setzen Sie sich für die Grü-

nen ein? 

Die Grünen haben meiner Meinung 

nach die besten Ziele für unser Land. 

Was ist Ihr nächstes Ziel? 

Mein nächstes politisches Ziel ist die 

Unterstützung der Kommunalwahlen im 

kommenden Jahr. (A. d.  Red.: 2014) 

Persönlichen wünsche ich mir wieder 

mehr Zeit mit meiner Familie verbrin-

gen zu können. 

Für was würden Sie sich dann noch 

einsetzten? 

Neben den politischen Schwerpunkte 

würde ich mich natürlich auch für regio-

nale Interessen einsetzen. 

Würden Sie sich für einen Skaterpark 

einsetzten? 

Das kann ich nicht sofort beantworten. 

Ich sehe zuvor die Entwicklung eines 

Konzeptes für die Freizeit der Jugendli-

chen gemeinsam mit dem Jugendclub 

und der Gemeinde um eine Finanzie-

rung und eine Unterhaltung abzusichern. 

Wie stehen Sie zum Schulsystem? 

Die PISA Ergebnisse sind auf den ersten 

Blick positiv. In der Praxis aber haben 

wir keine Chancen Gleichheit in den 

Schulen zu schaffen. Außerdem herrscht 

akuter Lehrermangel an den Schulen 

und es ist insgesamt zu wenig Geld für 

Bildung da. 

Was gefällt Ihnen besonders an der 

Lausitz? 

Es ist eine unheimlich abwechslungsrei-

che Landschaft . Vom Bergland bis zum 

Seenland ist alles vertreten. Dort leben, 

wo andere Urlaub machen. 

Foto: privat - Frau Jacobson Sten Jacobson 



 12 

Schlaumeier – 27. Ausgabe 07/2014 

Autos 

Der Automobilpionier des Jahrhunderts 

Von Robin Grems 

Maybach war vor allem im 20. Jh. in 

aller Munde, doch kurz nach dem Zwei-

ten Weltkrieg verschwand dieses Wort 

als Begriff wieder. Und zwar für un-

glaubliche 40 Jahre! 

Geschichte Maybachs und des 

Automobils 

Wilhelm Maybach, Jahrgang 1846, ar-

beitete mit Gottlieb Daimler und Karl 

Benz, später mit Ferdinand Graf von 

Zeppelin zusammen. Die beiden gründe-

ten 1912 die Maybach Motorenbau 

GmbH.  Bis 1941 bauten sie rund 2300 

Luxusfahrzeuge, danach nur noch Moto-

renteile für Militärfahrzeuge. Wilhelm 

Maybach stellte auch die Motoren für 

zahlreiche Luftschiffe von Ferdinand 

Graf von Zeppelin her. Maybach wurde 

2002 von Mercedes-Benz übernommen.    

Modelle 

Es gab vier Modellvarianten: den May-

bach 57, 62, Exelero und Zeppelin. Der 

Maybach 57 ist mit der Mercedes-S-

Klasse zu vergleichen, jedoch noch lu-

xuriöser. Einen Hauch von Cabriolet 

besitzt der Maybach Landaulet. Eigent-

lich ist er wie das Modell 62 bzw. seine 

Luxusschwester 62 S ausgestattet, be-

sitzt aber obendrein noch ein Faltschie-

bedach. Der  Maybach Exelero war ein 

sehr langer Sportwagen, der 2005 auf 

der AMI (Auto Mobil International) in 

Leipzig vorgestellt wurde. Ich kann es 

selber bezeugen, denn ich war damals 

auf dieser Ausstellung. Das neueste Mo-

dell ist der Maybach Zeppelin. Von ihm 

wurden von 2009 bis 2013 insgesamt 

100 Exemplare gefertigt. 

Der neue Maybach Zeppelin 

Der Name stammte vom legendären 

(eigentlichen) Maybach Zeppelin von 

1930. Das neue Modell besitzt einen 

6,2 Liter V12-Motor mit 1000 Nm 

Drehmoment. Das Fahrzeug orientiert 

sich vom Interieur her am Maybach 

62S. Alle Modelle bis auf den Exelero 

haben ab 2011 ein kleines äußerliches 

Facelift bekommen wie z. B. die neuen 

Mercedes-Benz Rückspiegel und noch 

mehr. Wenn man den neuen Maybach 

Zeppelin und den Maybach 62S zusam-

men neben den neuen Volkswagen 

Phaeton stellt, werden einem die Grö-

ßenverhältnisse bewusst. Die beiden 

Maybach sind fast EINEN METER län-

ger als der Phaeton! Doch es kommt 

noch besser, einen Smart könnte man 

sogar DREI mal in diese Luxuslimousi-

nen reinstecken! 

Nichts für kleine Geldbeutel 

Der Grundpreis des Maybach 57 beträgt 

483.140 € und der Grundpreis des May-

bach 62S liegt bei 545.000 €. Das teu-

erste Modell war der Maybach Exelero, 

der mit  einem Stückpreis von 

8.000.000 $ (10.800.000 €) das teuerste 

Auto der Welt ist! Das neueste Modell 

ist (war) die Neuauflage des Zeppelin, 

der auf der  Plattform des Maybach 62S 

basiert, ist jedoch feiner im Detail. Doch 

auch der Innenraum wurde luxuriöser 

gestaltet. Überall sieht man jetzt feinstes 

Leder und Edelholzleisten, in der Lang-

version gibt es jetzt zwei Ruhesitze, bei 

denen sich elektrisch die Lehnen um 45° 

nach hinten stellen lassen und sich die 

Sitzfläche fast verdreifacht. Das ist ein 

so genannter Liegesitz. Auf Wunsch 

gibt es das große Panoramaglasdach 

oder einen in Bürolampenform leuch-

tenden Himmel. Der Maybach Zeppelin 

ist ansonsten nicht großartig verändert 

Maybach 62S   Quelle: blog.mercedes.de 
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Autos 

Der Automobilpionier des Jahrhunderts  

Der Innenraum des Maybach 62S.  

worden, höchstens hat er äußerlich noch 

mehr Chromleisten bekommen. 

Traurige Zukunft 

Mitte 2012 stellte Maybach ein Konzept 

für ein luxuriöses Coupe und ein luxuri-

öses Cabrio vor. Leider zu spät, denn 

Dieter Zetsche, der Chef von Mercedes-

Benz (Daimler AG), verkündete schon 

2011, dass Maybach wegen zu geringer 

Verkaufszahlen (3000) eingestellt wer-

den soll. 2013 war es dann soweit und 

die Marke „Maybach“ wurde zu den 

Akten gelegt. Maybachs Idee war gut, 

aber konnte sich letztendlich nicht so 

richtig durchsetzen. Es ist zwar schade, 

dass die Automarke Maybach als solche 

von Mercedes-Benz nicht weitergeführt 

wird, aber dafür steht der Name May-

bach ab Mitte dieses Jahres wieder an 

einem Auto! Drum sage ich zum 

Schluss: "Sorry Wilhelm, aber wenigs-

tens hast du einen Trostpreis!" 

Kommentar 

Ich bin auf das Thema gekommen, weil 

Maybach aus fast allen Mündern ver-

schwunden ist und Wilhelm Maybach 

eigentlich mit den größten Beitrag zur 

Entwicklung und Entstehung des heuti-

gen Automobils beigetragen hat. Dieses 

Thema ist also zum Allgemeinwissen 

sehr geeignet, denn jeder sollte wenigs-

tens den Namen Maybach gehört haben! 

Wenn man den Namen Mercedes hört, 

weiß man sofort, um was es sich han-

delt: nämlich um teuere und luxuriöse, 

schöne Autos. Doch wenn man von 

Maybach spricht, ist es genau das Ge-

genteil, denn heutzutage versteht nie-

mand mehr etwas von Luxus, weil kei-

ner mehr Luxus braucht. Das Motto der 

Menschen heute beim Autokauf lautet: 

„Möglichst groß, praktisch, billig und 

qualitativ“! 

Quelle:elabia.de 
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Menschen 

Von Bianca Richter 

In den Ferien war ich mit meiner Fami-

lie in der Ausstellung Körperwelten in 

Dresden. Am Anfang konnte ich mir 

noch nicht so wirklich vorstellen, wor-

auf ich mich da einge-

lassen hatte. Als wir 

dann das Gebäude 

betraten, wurde mir 

etwas mulmig, als ich 

die ersten Skelette sah.  

Erster Eindruck 

Wir hatten bezahlt und 

man fragte uns, ob wir 

spezielle Hörer auslei-

hen wollten. Es sah 

aus wie ein Telefon. 

Jedes Präparat hatte 

eine Nummer und 

wenn man die eingab, 

wurden einem noch 

mehr Informationen 

mitgeteilt als dort 

daneben auf Zetteln 

standen. Als wir in den 

ersten Abschnitt ka-

men, sahen wir einen kompletten Men-

schen, der aber keine Haut mehr hatte. 

Solche Kleinigkeiten wie zum Beispiel 

Fingernägel oder Augen waren aber 

noch mit an dem Körper und die Vor-

stellung, dass das mal ein echter Mensch 

gewesen sein soll, ist unvorstellbar.  

Wo gibt’s die Ausstellungen 

Es gibt viele von den Museen in unter-

schiedlichen Orten, zum Beispiel Ham-

burg oder München. Trotz den unter-

schiedlichen Schwerpunkten haben die 

Ausstellungen alle etwas gemeinsam. 

Sie fangen beim Skelett an, dann gehen 

sie zur Muskulatur über und enden bei 

der Entwicklung im Mutterleib. Sie sol-

len bezwecken, dass wir mehr über un-

seren Körper erfahren. Dazu zählen 

Krankheiten, Störungen und die Ge-

sundheit, aber auch, dass wir herzbe-

wusster leben. Das alles entsteht nur, 

weil Menschen sich bereit erklärt haben, 

dass nach ihrem Tod, ihre Körper zur 

medizinischen und wissenschaftlichen 

Aufklärungen verwendet werden dürfen. 

Es werden aber keine persönlichen Da-

ten oder die Todesursache angegeben.  

Schwerpunkt 

Der Schwerpunkt in Dresden lag beim 

Herzen und seinen weit verzweigten 

Gefäßsystem. Es hat ein dichtes Netz-

werk von Arterien, Venen und Kapilla-

ren und wenn man das alles hintereinan-

der knüpfen würde, würde es mehr als 2 

mal um die Erde passen, 96500 Kilome-

ter. Als Mensch kann man auch mal 

Herzschmerzen oder Herzklopfen be-

kommen. Diese sind Zeichen für Angst, 

Kummer oder Leidenschaft. Auch in der 

Religion, Kunst, Literatur und Popkultur 

gilt das Herz als Symbol für Liebe, Mit-

gefühl, Glück und Mut.  

Plastinate: 

Die Menschen sind in verschieden Po-

sen zu sehen, dadurch kann 

man besser erkennen wo über-

haupt überall Muskeln lang 

laufen. Es gibt über 200 ein-

zigartige Präparate, darunter 

auch Ganzkörperplastinate. 

Präparate sind die ganzen Kör-

perteile, die einzeln zu sehen 

sind und die Ganzkörperplasti-

nate sind die Menschen die im 

ganzen Stück betrachten kann. 

Bekannte Posen sind zum Bei-

spiel ,,Der Fahrradfahrer“ o-

der ,,Der Hürdenspringer“.Es 

gibt noch viele andere, aber 

was mich persönlich ge-

schockt hat, war, als ich dann 

das Skelett mit Muskeln von 

einem kleinen Kind gesehen 

habe, das vielleicht gerade mal 

4-5 Jahre alt war. Es gibt auch 

keine Altersbeschränkung, also müssen 

die Eltern bzw. Lehrer selbst entschei-

den, ob sie das ihre Kinder oder ihre 

Schüler ansehen lassen wollen. Im gro-

ßen und ganzen war es einfach und ver-

ständlich erklärt. 

Der Mensch im Detail 

Gunther von Hagens: 

• 10.1.1945 geboren 

• 1965 - 68 Medizinstudium an der Fried-

rich-Schiller-Universität in Jena, DDR 

• 1984 - 96 Hauptvortragender an 8 inter-

nationalen Plastinatskonferenzen 

• 2010 Verleihung des Health Media A-

wards für die beste Wissenschaftskom-

munikation 

Der Hürderläufer Quelle: IfP - körperwelten.de 
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Pflanzen 

Die Regenbogentraube 
Von Jasmin Weinert 

Eine neue Weintraubensorte wurde in 

Südamerika gefunden. Diese Traube ist 

aber alles andere als etwas gewöhnli-

ches, nein! Was hat es also mit  

dieser Wunderfrucht auf sich? 

Der Prisma-Effekt 

Diese Frucht hat, wie der Name schon 

sagt, die seltsame Eigenschaft, dass sich 

in ihrer Schale die Farben des Regenbo-

gens widerspiegeln. Deshalb auch ihr 

lateinischer Name: Vitis vinifera arcus 

(arcus lateinisch für Regenbogen). Aber 

nicht nur ihre Farbe ist ein Spektrum 

von vielen verschiedenen Dingen. 

Das Geschmackserlebnis 

Je nach Standort (und somit Schalenfar-

be) hat die Vitis Vinifera arcus einen 

einzigartigen Geschmack, der gekostet 

werden muss um ihn zu verstehen. Er ist 

weder süß, sauer, salzig, bitter oder u-

mami*, sondern einfach unbeschreib-

lich! 

Biologisches 

Die Regenbogenweinrebe wächst im 

tiefen südamerikanischen Regenwald 

und wurde erst vor kurzem entdeckt. Sie 

wird bis zu 15 m lang und ihre Blätter 

werden ungefähr handgroß. Die Rebe 

wächst in einer Temperaturspanne von 

30 bis 50 °C, kann aber auch niedrigere 

Temperaturen aushalten. Vitis Vinifera 

arcus braucht erstaunlicherweise wenig 

Wasser, dafür aber eine hohe Luftfeuch-

tigkeit. 

Wirtschaftliches: 

Da diese Pflanze ziemlich selten ist, 

beträgt der Wert pro Exemplar über  

100 $. Es ist noch nicht erwiesen, ob 

man die Trauben der Vitis Vinifera ar-

cus zu Wein verarbeiten kann. 

Es ist auch noch nicht bestätigt, ob diese 

Pflanze existiert oder ob sie nur der Fan-

tasie einer Schülerzeitungsredakteurin 

entsprungen ist ;). 
Umami 

(Japanisch für „herzhaft“) 
Ist der „vollmundige“ Ge-

schmack 

Hmmmm... Quelle: Jasmin Weihnert 
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Next Generation 

Next Generation PS4 gegen X

Von Robin Mandel 

Seit vielen Jahren besteht der Kampf 

zwischen den meistgekauften Spielkon-

solen und der Kampf ist noch lange 

nicht zu Ende. 

Bevor ich anfange, möchte ich zuerst 

sagen, dass die Vorgängermodelle, die 

PS3 und die X-Box 360 sich auch einen 

harten Kampf geliefert haben und der 

Gewinner (PS3), der sich durch die 

Technik und das Design auszeichnete,  

verdient gewonnen hat. Doch was ist  

2013/14? Welche Konsole ist besser, hat 

die höheren Verkaufszahlen, hat bessere 

Technik und, und, und …? 

All diese Fragen werde ich euch hier 

beantworten. Fangen wir am besten 

mit der X-Box-One an. Der Hersteller 

dieser Konsole lautet Microsoft, dies ist 

ein weltweites Unternehmen und stellt 

neben der X-Box auch noch Computer 

und Zubehör für Elektronik her. Die 

Konsole von Microsoft ist für 499.99€ 

zu kaufen. Derzeit liegen die Verkaufs-

zahlen bei ca. 3 Millionen Exemplaren, 

( die Anzahl dazu wurde von Marktfor-

schungsunternehmen geschätzt, da die 

Herrsteller keine Angaben, laut Internet 

dazu machen wollten.  

Nun zu ein paar technischen Daten und 

wichtigen Fakten: Die X-Box hat seit 

diesem Jahr einen Bluray-Player einge-

baut, auf dem Bluray-DVD`s, die bisher 

nur auf  Bluray-DVD-Playern abgespielt 

werden konnten, jetzt auch abspielbar 

sind. Der Speicher beträgt 500 GB, kann 

aber nicht verbessert werden, da die 

Festplatte fest verbaut ist. Der Control-

ler hat sich zum Vorgängermodell nicht 

verändert. Andere Fakten sind in der 

Tabelle zusammengefasst.  

Jetzt kommen wir zur PS4.  

Der Hersteller der Konsole heißt Sony. 

Sony verkauft z.B. Fernseher, Computer 

und Zubehör für Elektronik. Die Konso-

le von Sony erschien am 29.November 

2013 und ist für 399.99€ zu kaufen. 

Doch, die Nachfrage ist zu groß und 

deswegen bis Mai ausverkauft. Die ver-

kauften Exemplare, der PS4 liegt um 1,2 

Millionen über der X-Box (Stand 

12.01.2014). Jetzt auch hier ein paar 

wichtige technische Daten: 

Die Konsole hat einen Festplattenspei-

cher, der auch wie bei der X-Box 500 

GB beträgt, jedoch kann er ausgetauscht 

bzw. auf 1 Terra Byte erweitert werden. 

Der Controller hat einige neue Beson-

derheiten, wie z.B. ein Touchped oder 

auch ein so genannter: „Share Button“ 

worüber man Fotos in das Internet hoch-

laden kann. 

Meine Konsole / Meine Meinung: 

Als PS3- und hoffentlich bald PS4 - 

Besitzer kann ich mir eine recht akzep-

table Meinung über die Playstation bil-

den. Natürlich sagen viele Besitzer der 

Konsolen, dass es dieses  Jahr ein harter 

Konkurrenzkampf um die beiden Kon-

solen gibt. Doch wer ist nun besser, die 

Die X-Box ONE 

Die PlayStation4 

Fotos: www.wikipedia.org 
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Next Generation 

Next Generation PS4 gegen X-BOX-ONE 
Konsole von Sony oder Microsoft? Ich 

denke, dass man dies sehr gut an den 

oben genannten Fakten sieht oder sich 

zumindest eine Meinung bilden kann. 

Mein Favorit ist 100 % die PS4, aber 

ich muss dazu sagen, dass die X-Box-

One bei mir von vornherein keine Chan-

ce hatte.  

Falls auch euch die Frage: „Welche 

Konsole soll ich mir denn kaufen?“ be-

trifft, dann hoffe ich, ich konnte euch 

helfen um eure Frage zu beantworten. 

Neue Konkurrenz? 

Wie vielleicht viele von euch wissen, 

bahnt sich ein neuer großer Konsolen-

hersteller an, mit Namen Valve. Valve 

hat die Steambox bzw. die Version 

Steam OS am 08. Januar 2013 vorge-

stellt. Nun nach einem Jahr hat sie große 

Fortschritte gemacht und ist bei vielen 

im Einsatz. 

Was viele nicht wissen, die Steambox 

kann man auch selber bauen. Die Seite 

dafür findet ihr unter dem Link der un-

ten folgt. Außerdem verspricht die Kon-

sole fast alle Spiele in einer Auflösung 

von 1080p wiederzugeben. Das schafft 

noch nicht einmal die PS4 bzw. Xbox-

One. Doch welche Konsole nun am bes-

ten ist wird man nicht genau sagen kön-

nen da viele Sachen für jede Konsole 

sprechen.   

 

Link zum Selbstbauen der Steambox: 

http://www.heise.de/ct/projekte/c-t-

Steam-Box-Spielkonsole-selbst-bauen-

1812446.html 

Wissenswerte 
Fakten 

Playstation 4 
von SONY 

Xbox- One  
von Microsoft 

 Erscheinungsdatum  29. November 2013  22. November 2013 

 Prozessor: 
Single-chip x86 AMD 

"Jaguar" processor, 8 

cores 

8 Core Microsoft 

custom CPU 

Arbeitsspeicher:
( RAM ) 

8GB GDDR5 8GB DDR3 

Festplattenspeicher: 
500 GB Festplatte (kann 

ausgetauscht werden) 

500 GB Festplatte (nicht 

austauschbar) 

 Anschlüsse: 
HDMI-Ausgang (4K-

Unterstützung) Optischer 

Ausgang 

HDMI-Eingang und 

Ausgang (4K-

Unterstützung), Opti-

scher Ausgang 

 Bluetooth: Bluetooth 2.1 Nicht vorhanden 

 Live-Streaming: Vorhanden Vorhanden 

Zwangsinstallation: Nein Ja 

 Bewegungs-
kontrolle 

DualShock 4, PlayStation 

4 Eye (liegt nicht bei), 

PlayStation Move (liegt 

nicht bei) 

Kinect 2 (integriert ) 

  

 Contoller: 
DualShock 4-Wireless 

Controller 

Xbox One-Controller, 

Kinect 

 Preis:  399,99€  499,99€ 

Die Steam-Box 
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Lehrer 

Von Isabel Schöne 

Mir fiel letztens im Unterricht auf, dass 

die Lehrer alle die gleichen Sprüche 

drauf haben. So kam ich auf die Idee, 

eine Liste, der meist strapazierten Sätze 

aufzustellen. Hier die Aufzählung der 

Äußerungen, die zumindest ich, schon 

sehr oft in den Klassen gehört habe. 

Sprüche: 

1. Das ganze ist übrigens Partnerarbeit, 

jeder geht jetzt bitte zu seinem 

Nachbar. 

2. Würdest du bitte wiederholen was 

ich gerade gesagt habe! 

3. Teilst du die Blätter mal bitte aus. 

4. Wer ist heute Tafeldienst … Nie-

mand?! 

5. So wer hat die Hausaufgaben 

NICHT? 

6. Da frag doch deinen Nachbarn ob du 

bei ihm ins Buch schauen kannst, 

wenn du dein eigenes schon vergisst. 

7. Würdest du bitte die Aufgabe vorle-

sen …3b... Seite 78! 

8. Weiß jemand wo das Klassenbuch 

ist? 

9. Stellt ihr dann bitte noch die Stühle-

hoch und räumt um euren Platz ein 

bisschen auf. 

10. Meinetwegen macht ihr die Hausauf-

gaben nicht, das ist alles eure Zu-

kunft! 

11. Gehst du mal bitte 5 Minuten vor die 

Tür … JETZT! 

12. Ich gebe euch die Arbeiten zurück, 

aber erst am Ende der Stunde. 

13. Moment Stopp, ich beende den Un-

terricht nicht die Klingel! 

14. Am Ende des Jahres sehen die Bü-

cher och so aus wie ich sie euch heut 

austeile, sonst könnt ihr sie bezah-

len, ok 

15. Seid ihr bitte leise, bei der Arbeit 

wird nicht gesprochen! 

16. Es hat noch 

nicht geklingelt, 

ihr braucht noch 

nicht  einpa-

cken. 

17. Weil ja jetzt so 

schönes Wetter 

ist gebe ich 

euch heute nicht 

so viele Haus-

aufgaben auf, 

das wäre dann 

nur  

die Seite 48 

Nummer 1-10 

für morgen. 

18. Ist das ein Han-

dy unter dem 

Tisch. 

Hergeben! 

19. Packst du das 

bitte weg! 

20. Ehm… wir 

müssen noch 

einen Termin 

für die Klassen-

arbeit ausma-

chen, wie wär’s mit nächster Wo-

che? 

21. Wo ist dein Buch? 

22. Was machst du da, gehört das zum 

 Unterricht? 

23. Warum kannst du deinen Vortrag 

heut nicht halten? 

24. Wir unterhalten uns nach dem Un-

terricht noch mal, ok? 

Dinge, die (bestimmt) jeder 

Lehrer schon mal gesagt hat 

Foto: www.blogdeinbuch.de Übersetzer Deutsch-Lehrer 
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Schüler 

Von Isabel Schöhne 

Aber es gibt natürlich auch die Dinge, 

die sicher jeder Schüler von euch  

schon mal gesagt hat. ;) Hier meine per-

sönliche  

Top 10: 

1. Ich habe die Hausaufgaben, aber nur 

zur Hälfte 

2. Was sollen wir jetzt machen? 

3. Das hatten wir doch gar nicht! 

4. Schon wieder? 

5. Wozu brauchen wir das bitte später? 

6. Hä? Das haben sie uns aber nicht 

gesagt! 

7. Müssen wir das machen? 

8. Vorhin hatten wir das Klassenbuch 

noch hier. 

9. Wann bekommen wir (hier beliebi-

gen Text einfügen) wieder? 

10. Was kommt noch mal in der LK 

dran? 

 

Dinge, die (bestimmt) jeder  

Schüler schon mal gesagt hat 

Landhotel „Waldblick“ 
mit Bowlingbahn 

Königsbrücker Str. 119 

01896 Pulsnitz 

Tel. 035955/745-0 

mail@waldblick-pulsnitz.de 

www.waldblick-pulsnitz.de 

Ausbildungsbetrieb für Restaurantfachfrau/
mann, Hotelfachfrau/mann und Koch/Köchin 

Werbung 



 20 

Schlaumeier – 27. Ausgabe 07/2014 

History 

Sensationeller Fund! 
Von Robin Grems 

Beim Ausmisten des Papierkrames und 

der Akten im Schulbüro hat unser 

Schulleiter Herr Heine vor einiger Zeit 

eine unglaubliche Entdeckung gemacht. 

Er fand eine Ausgabe der Elstraer Schü-

lerzeitung vom Jahre 1964. Es handelt 

sich um die Zweitausgabe der alle-

rersten Schülerzeitung, die es an dieser 

Schule gab. Der erste Redakteur  der  

Zeitung war Günter Hederich. Außer 

der Deck - und Rückseite beinhaltet sie 

nur zwei weitere Seiten mit insgesamt 

sechs Artikeln und einem Rätsel. Das 

Blatt „Junger Sozialist“ kostete damals 

zehn Pfennige.  

Für unsere Schule hat sie eine große 

Bedeutung, denn sie ist genau so alt wie 

die Schule selbst und ist sozusagen mit 

der Schule entstanden. Anhand dieser 

Zeitung sieht man, wie lang es unsere 

Schule schon gibt. Schulen in anderen 

Dörfern mussten schon aufgrund zu 

geringer Schülerzahlen früh schließen, 

doch unsere Oberschule hat es bis heute 

geschafft, zu existieren und ich bin zu-

versichtlich, dass sie es noch viele Jahr-

zehnte schaffen wird! 

Unsere Schülerzeitung ist eben etwas 

Besonderes und ist für die Schule sowie 

für uns Redakteure Kult, und genau 

deswegen versuchen wir mit jeder Aus-

gabe alles besser zu machen, was besser 

zu machen geht! Wir leben diesen Nei-

gungskurs! Deshalb ist es für uns auch 

ein Glück, die zweite Ausgabe dieser 

fast schon antiken Zeitung zu besitzen. 

Von 1964 bis zum heutigen Tag kam die 

Produktion ein paar Mal ins Stocken 

und am 15.12.2004 kam die neue Schü-

lerzeitung heraus, die später dann zum 

„Schlaumeier“ wurde. 

 

2. Schülerzeitung von 1964 Quelle: Schularchiv 
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Technik 

Von Paul Schuster 

Es ist geschehen, die jährliche Electro-

nic Entertainment Expo (kurz: E3) 

spielte in Los Angelos mit unseren Her-

zen. Das größte und wichtigste Ereignis 

für Videospielliebhaber und Technikin-

teressierte auf der ganzen Welt über-

raschte uns mit neuen Konzepten und 

Spielen. 

Aufregung pur! 

Auch dieses Jahr war es wieder mächtig 

spannend. Sony und Microsoft zeigten, 

was wir von der PS4 und Xbox One in 

den kommenden Monaten und Jahren 

erwarten können. Und auch Nintendo 

versuchte seine strauchelnde Wii U mit 

einem interessanten Spieleangebot wie-

der auf den richtigen Weg zu bringen. 

Dazu stellten die Megafirmen, über 2 

Tage lang verteilt, ihre neuen Konzepte 

und Spiele vor. 

Alles verpasst? Kein Problem! 

Wer nicht das nötige Kleingeld für die 

Reise nach Los Angelos hatte, konnte 

ganz einfach von seinem heimischen PC 

aus die Konferenzen und das gesamte 

Messegeschehnis live verfolgen. Wenn 

ihr die Konferenzen und Vorstellungen 

verpasst habt und unbedingt sehen 

wollt, was ihr an neuen Spielen und 

Technik erwarten dürft, dann könnt ihr 

euch Trailer und Vorstellungen im In-

ternet bei Youtube und Co. anschauen. 

Die Gerüchte wurden war! 

Was wäre die E3 gewesen ohne Gerüch-

te über neue Konsolen, Gadgets und 

Games? Die Wahrheit ist, dass es trotz-

dem ein bombastisches Ereignis wäre. 

Aber das Gemunkel versüßte uns dieses 

Weltgeschehen. Far Cry 4, Mass Effect 

4 sind nur Bruchteile von Bekanntge-

bungen gewesen, die in der Luft umher-

irrten. Viele wurden wahr, vor allem in 

der Gruppe der Spiele. Also wenn ihr 

neues aus Elektronik- und Gamingin-

dustrie erfahren wolltet, und keine Zeit 

hattet, dann schaut euch doch alle neuen 

Spiele und Technikinnovationen an. 

Viel Spaß! 

Event der Superlative - E3 

Eingang zur Electronic Entertaiment Expo 2014  Foto: exophase.com 

Das Logo der E3 Foto: zelda.wikia.com 
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Von Jürgen Stöhr 

Am 25. Oktober 2001 wurde von Micro-

soft ein neues Betriebsystem mit dem 

Namen Windows XP veröffentlicht. 

Viele Jahre war es das am häufigsten 

eingesetzte System auf einem Schreib-

tischcomputer. Dieses Jahr am 08. April 

kam das offiziell letzte Update raus und 

läutete damit das endgültige Aus von 

Windows XP ein. Was gegen den weite-

ren Einsatz von Windows XP spricht, ist 

die Sicherheit. Die Risiken beim Einsatz 

des Systems beginnen mit der Tatsache, 

dass keine Updates in irgendeiner Form 

mehr für dieses Betriebssystem zur Ver-

fügung gestellt werden. 

Microsoft Windows 7 

Eine neue Generation wurde geboren: 

Windows 7 hat einige Vorteile. Mit die-

sem Betriebssystem ist der Computer 

leichter bedienbar. Das Aussehen des 

Desktops wurde komplett verändert. Es 

kamen bei Windows 7 die Minianwen-

dungen dazu, die alles übersichtlicher 

machen. 

Bei Windows 7 werden mehrere Fenster 

desselben Programms als ein Symbol 

zusammengefasst, die Symbole lassen 

sich durch Klicken und Ziehen umord-

nen. Diese Standardeinstellungen kön-

nen jedoch so verändert werden, dass 

auch das frühere Konzept von Windows 

XP mit einer beschrifteten Schaltfläche 

pro Fenster verfügbar bleibt. 

Microsoft Windows 8 

Dieses Betriebsystem enthält zwei opti-

mierte Bedienoberflächen - einmal in 

Kachelform und andererseits eine Desk-

top-Oberfläche mit einer Taskleiste. Die 

Bedienung erfolgt über Maus, Tastatur 

oder über Touchscreen. Zusammen mit 

den anderen Betriebssystemen Windows 

Phone 8 für Smartphones und Tablet-

computer bietet es eine einheitliche Be-

nutzeroberfläche für alle derart betriebe-

nen Geräte. 

Drei Anwendungsarten 

In Windows 8 existieren statt der bishe-

rigen zwei nun drei verschiedene Arten 

von Anwendungen: Erstens die traditio-

nellen Windows-Anwendungen, die auf 

dem Desktop in einem Fenster laufen, 

zweitens die Konsolenanwendungen 

und drittens die neu eingeführten Win-

dows-Apps. Die Windows-Apps unter-

scheiden sich sowohl in ihrer Laufzeit-

umgebung als auch der verwendeten 

API. 

Ich bin der Meinung das, dass Betriebs-

system Windows XP für den Normalbe-

trieb nicht mehr zu gebrauchen ist, denn 

wir besitzen dies auch in der Schule und 

man merkt, dass es veraltet ist. Die 

Rechner brauchen sehr lange, um zu 

starten. Ich besitze das Betriebssystem 

Windows 7, da merkt man die Vorteile - 

mit dem neuem Microsoft Office Paket 

Das Ende von Windows XP 

Microsoft Windows XP Quelle: wikipedia.de 

Microsoft Windows 7 
Quelle: wikipedia.de 

Computer 
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(siehe Bilder rechts) ist die Bedienung 

leichter gemacht.  

Microsoft Windows 8.1 

Es wurde bei Windows 8.1 ein neues 

Startermenü erfunden, dies ist eine Ka-

cheloberfläche, die man selbst anpassen 

kann. Die Kachelsymbole kann man 

nach Belieben in Größe und Farbe ver-

ändern. Außerdem werden die Daten 

schneller übertragen z. B. von einem 

USB Stick auf eine Festplatte. 

Doch kommen wir zur Frage, die wohl 

die meisten noch unentschlossenen 

Windows-8-Käufer interessiert: Kann 

ich mit der neuen Oberfläche genauso 

gut wie mit der altbekannten Windows-

XP-Oberfläche arbeiten? 

Nach einem Gespräch mit unserem 

Computer-Experten Thomas Loch kann 

ich zu dem neuen Betriebssystem fol-

gende Auskunft geben: 

Das kann ich mit gutem Gewissen mit 

einem „Ja!“ beantworten. Die Bedie-

nung ist am Anfang etwas kompliziert, 

doch nach einer kleinen Eingewöh-

nungszeit von ein paar Tagen kann man 

besser und vor allem schneller mit dem 

neusten Windows-Ableger arbeiten. 

Eine kleine Umgewöhnung bleibt aber 

trotzdem, für die Bibliotheken oder die 

Systemsteuerung muss man in die linke 

Bildschirmecke zu klicken. Da die meis-

ten Elemente der Arbeitsoberfläche 

leicht versteckt sind, lohnt es sich am 

Anfang alles etwas zu erkunden und die 

eine oder andere Ecke mit der Maus zu 

beleuchten. 

FAZIT: 

Für mich ist Windows 8 und Windows 

8.1 ein recht solides Paket. Zwar war es 

keine gute Idee von Microsoft, den Ver-

such zu wagen, Smartphons und PCs 

zu verbinden, doch das Gesamtergebnis 

kann sich sehen lassenWindows 8.1, ein 

sehr empfehlenswerter Kauf! 

Und wer das Windows 7-Feeling zu-

rückhaben möchte, kann sich einige 

Programme dafür aus dem Internet la-

den oder sich gleich auf das im Herbst 

2015 erscheinende Windows 9 freuen! 

Computer 

We r b u n g  
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Boxen - Eine Herausforderung 

Von Eric Lauke 

Boxen ist eine faszinierende Sportart 

und war einmal meine Leidenschaft. Als 

ehemaliger Boxer vom Boxverein 

SV Steina kenne ich das Kribbeln im 

Bauch vor dem Kampf. Ich war bei ins-

gesamt 8 Kämpfen dabei, wovon ich 6 

gewonnen habe. Bis jetzt stand ich 

zweimal in der Zeitung, auch Pokale, 

Medaillen und Urkunden habe ich schon 

gewonnen. 2012 wurde ich in Chemnitz 

bei den Jugendspielen Sachsenmeister. 

Definition 

Boxen ist ein Kampfsport, bei dem sich 

zwei Personen unter festgelegten Regeln 

nur mit den Fäusten bekämpfen. Dabei 

kommt es nicht nur auf Kraft an, son-

dern auf Technik und Schnelligkeit. Der 

Begriff des Boxens leitet sich von den 

Worten "ta box" ab, was soviel wie prü-

geln oder schlagen bedeutet. Aber prü-

geln kann man das nicht nennen, da es 

im Ring bestimmte Regeln gibt, wie 

z.B., dass man nicht unter die Gürtelli-

nie schlagen darf, nicht von hinten 

schlagen darf und nicht schlagen darf, 

wenn der Gegner auf dem Boden liegt. 

Außerdem gibt es einen Ringrichter. 

Das Boxen, das auch „ Fechten mit der 

Faust“ genannt wird, gibt es schon seit 

tausenden Jahren und ist überall auf der 

Welt verbreitet. 

Training 

Zuerst wärmt man sich auf, indem man 

Übungen wie joggen, dehnen usw. 

macht. Nach dem Aufwärmen wird Seil 

gesprungen. Damit trainiert man die 

Ausdauer, Kondition und die Kraft der 

Beine, die man im Ring braucht, denn 

man muss fix mit den Beinen unterwegs 

sein. Damit die Arme im Ring nicht 

fallen, macht man Schattenboxen. Es 

wird auch genutzt, um die Koordination 

zu verbessern. Dabei schlägt man in die 

Luft und stellt sich einen Gegner vor. 

Meistens nimmt man dazu auch kleine 

Gewichte in die Hand. 

Typische Trainingsgeräte habt ihr be-

stimmt selbst schon mal im Fernsehen 

oder Kino gesehen: Der Boxsack ist gut 

für Kondition und man trainiert damit 

den ganzen Körper. Die Tatzen zieht der 

Trainer auf seine Hände und man be-

nutzt sie, um neue Schlagserien, bzw. 

Schläge zu lernen. Die Maisbirne hat 

die Größe eines Handballs und pendelt 

an einer langen Aufhängung. Sie dient 

zum Erlernen von Boxschlägen, beson-

ders von Geraden und Aufwärtshaken. 

Außerdem wird das Distanzgefühl ent-

wickelt. 

Ist Boxen wirklich so gesund-

heitsschädlich? 

Man muss unterscheiden zwischen Pro-

fi- und Amateurboxen. Der wesentliche 

Unterschied ist der Kopfschutz. Der 

fehlt beim Profiboxer, beim Amateurbo-

xer ist er aber Pflicht. Der Kopfschutz 

dämpft jeden Schlag, ohne ihn kann es 

zu Platzwunden, blauen Augen, gebro-

chenen Nasen und Hirnverletzungen 

kommen. Gesundheitsschädlich ist die-

ser Sport überwiegend im Profiboxen, 

da sind Kämpfe  auch schon tödlich 

ausgegangen. Doch auch im Amateur-

boxen sind schon Ohrschäden und ande-

re Verletzungen aufgetreten. Aber die 

Schläge gehen nicht nur auf den Kopf, 

gebrochene Rippen gab es auch schon. 

Was für Kräfte können denn bei 

Schlägen gegen den Kopf wir-

ken? 

In der Bildzeitung habe ich vor ein paar 

Ein spannender Boxkampf im Ring Fotos: Herr Lauke 

Sport 
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Wochen gelesen, das bei Klitschko eine 

Schlagkraft von 700 kg gemessen wur-

de, man kann das vergleichen mit einem 

Frontal-Crash mit einem Auto bei 

45  km/h. Gemessen wird die Schlag-

kraft mit einem Kraftmesssensor. 

Boxrekorde 

Der älteste Box-Weltmeister: Bernard 

Hopkins gewann 2011 im Alter von 46 

Jahren einstimmig nach Punkten gegen 

Jean Pascal.  

Russell Rees schlug Des Sowden inner-

halb von 4 Sekunden und hält aktuell 

den Rekord für den schnellsten K.O. 

(Knockout) der Geschichte. 

Der längste Profiboxkampf der Ge-

schichte fand am 6 . April 1893 in New 

Orleans statt. Jack Burke und Andy 

Bowen standen sich 7 Stunden und 19 

Minuten (110 Runden) gegenüber, bis 

der Kampf unentschieden gewertet wur-

de. 

1870 kämpften die Boxer Jim Mace und 

Joe Coburn für drei Stunden und 48 

Minuten und keiner konnte auch nur 

einen Schlag landen. 

Felix Sturm ist ein deutscher Profibo-

xer. Am 27. Januar 2001 gab Felix sein 

Profidebüt. Er ist 35 Jahre alt, 1,81 Me-

ter groß, hatte bis jetzt 45 Kämpfe in 

seiner Profikarriere und hat 39 davon 

gewonnen. Ihm ist es als ersten Deut-

Gewichtsklasse Masse in kg 

Fliegengewicht 46 – 60 

Leichtgewicht 60 – 75 

Mittelgewicht 75 – 80 

Schwergewicht 80 – 91 

Superschwergewicht Ab 91 

Altersklasse Alter 

Schüler 10 – 12 

Kadetten 13 – 14 

Junioren 15 – 16 

Jugend 17 – 18 

Elite 19 – 34 

Sport 

Gewichtsklassen 

Altersklassen 

Gruppenfoto - unter dem Pfeil, das bin ich 

Kopfschutz Mundschutz 

schen gelungen, viermal Boxweltmeis-

ter im Mittelgewicht zu werden. 

Rayko Löwe ist deutscher Amateurbo-

xer des Jahres 2013, er ist 21 Jahre alt. 

Im Alter von 9 Jahren fing er an mit 

Boxen. Bis jetzt hat er 127 Kämpfe 

hinter sich, davon 105 gewonnen.2013 

wurde er Vize-Europameister, er vertei-

digte seinen deutschen Meistertitel und 

er holte die Bronzemedaille bei den 

Weltmeisterschaften. 

Boxhandschuhe Foto: Ralf Berger Foto. wikipedia.de 
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Heimat 

Von Timmy Brix 

Viele denken, die Schwarze Elster  ist 

ein langweiliger, öder Fluss. Mit mei-

nem Artikel stieß ich bei meiner Schü-

lerzeitungsgruppe auch erstmal auf fra-

gende Blicke, doch ich möchte euch 

schildern, was der Fluss alles anrichten 

kann bzw. was für Geheimnisse mit ihm 

fließen. 

Ich habe mich mit verschiedenen Punk-

ten auseinander gesetzt, die ich euch 

näher bringen möchte. 

Jeder kennt die Elbe, doch nicht jeder 

weiß, dass die Schwarze Elster einer 

ihrer längsten Nebenflüsse ist. Mit ihren 

179 km Länge fließt sie durch Sachsen, 

Sachsen-Anhalt und Brandenburg. Doch 

die Schwarze Elster wurde im 19. Jahr-

hundert stark eingeengt, so hat sie einen 

der ersten Plätze inne, denn sie ist einer 

der am meisten eingeengten Flüsse 

Deutschlands. 

Der Name kommt, wie ihr es euch 

wahrscheinlich schon gedacht habt, von 

dem Vogel Elster. Im alten Germanien 

war der Vogel heilig und durfte nicht 

gejagt werden, deswegen gaben unsere 

heidnischen Vorfahren der Berggöttin 

den Namen Elster und weil die Men-

schen glaubten, dass diese Göttin diesen 

Fluss schuf, um die Felder und Wiesen 

fruchtbar zu machen, gab man ihr den 

Namen „Elster“ . Weil aber zwei Flüsse 

in Deutschland Elster genannt wurden 

mussten sich die Leute was Neues über-

legen, deshalb gaben sie der Elster bei 

der Saale den Namen „Weiße Elster“ 

und der Elster, die in unserer Umgebung 

zu finden ist „Schwarze Elster“. Doch 

die beiden haben nichts miteinander zu 

tun. 

Aber wo ist die Quelle der Schwarzen 

Elster? Die Schwarze Elster entspringt 

in Kindisch bei der Kuppe. Ihr könnt 

also mal zur Elsterquelle wandern.  

Es gibt viele Wege, die Schwarze Elster 

zu finden, der kürzeste ist vom Park-

platz nahe der Autobahn, ihr könnt aber 

auch in Kindisch starten oder ihr wagt 

den Weg durch den Steinbruch. Für 

Die Schwarze Elster 

Quelle der Schwarzen Elster Fotos: Timmy Brix 
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Heimat 

einen freien Nachmittag ist das ein 

schöner Ausflug. 

Ich würde euch diese Wanderung emp-

fehlen, denn da ist es sehr idyllisch, 

außerdem könnt ihr dann auch gleich 

den Hochstein besuchen. Von dort hat 

man einen wunderschönen Ausblick.  

Aber zurück zur Schwarzen Elster, denn 

ich wollte euch auch noch erzählen, was 

die „kleine“ Schwarze Elster schon an-

gerichtet hat. Die Schwarze Elster hat 

schon viele Hochwasser verursacht. 

Dabei kamen leider, neben vielen Schä-

den auch Menschen um. Im 18. Jahr-

hundert sprach man von 5 großen Hoch-

wassern. Im 19. Jahrhundert waren es 

schon 14. Das war zu viel, fanden auch 

die Leute und versuchten, mit ihren Mit-

teln damals ein paar gute Dämme zu 

bauen. Die Menschen arbeiteten gut, 

denn im 20. Jahrhundert waren es „nur“ 

noch 6 Hochwasser. 

Das letzte große Hochwasser war das 

„Elsterhochwasser“ 2010. 

Doch die Schwarze Elster hat auch 

schöne Seiten. So lassen sich an dem 

Fluss auch seltene Tiere finden. Der 

wundervolle Eisvogel ernährt sich zum 

Beispiel von den Fischen der Schwarzen 

Elster. Außerdem fliegen viele hungrige 

Seeadler um die schwarze Elster und 

gehen auf Beutejagd.  

Doch insgesamt ist es an den Ufern und 

der Quelle der Schwarzen Elster ein 

idyllischer Ort voller Entspannung und 

Ruhe. 

Es lohnt sich sehr, sie zu schützen, zu 

beachten und zu genießen..  

• Starten könnt ihr auf dem Elstra-

er Markt 

• Mit dem Bus kommt ihr bis Kin-

disch  

• Von der Bushaltestelle lauft ihr 

ein kleines Stück in Fahrtrich-

tung auf der Straße entlang  

• Den ersten Feldweg schlagt ihr 

ein und lauft 500m 

• Dann findet ihr links das Info-

schild  

• Ihr folgt dem Weg und so 

kommt ihr in den Wald 

• Nach einer steilen Ansteigung 

kommt eine Gabelung  

• Dort haltet ihr euch bitte links  

• Dann geht ihr weitere 5 min ge-

radeaus  

• Danach wird der geschotterte 

Weg zu einem Trampelpfad 

(festes Schuhwerk ist zu emp-

fehlen) 

Wegbeschreibung: 

Der Flussverlauf der Schwarzen Elster 

Grafik: Sachsen2.gif: Ulamm derivative work: S. F. B. Morse http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0/ 
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Klassenfahrt 

Jasmin Weinert 

Da zwischen Lübben und Cottbus, da 

steht er, und passt so gar nicht ins Bild. 

Der Spreewald, auf niedersorbisch Błota 

(die Sümpfe), eine Sumpflandschaft 

inmitten eines eigentlich ziemlich tro-

ckenen Gebietes. Na ja, wenn man die 

Spree nicht mitzählt. Aber was genau ist 

dieser „Wald“, warum ist er so ein be-

liebtes Ausflugsziel und warum gibt es 

dort so gute saure Gurken? 

Auf dem Berg und in den Tälern 

Der Spreewald ist, wissenschaftlich 

gesagt, eine „wichtige Auen- und Moor-

landschaft“. Zu gut sächsisch also ein 

Sumpf. Ein Sumpf mit jeder Menge 

Wiesen, Bächen und ein paar einzelnen 

Waldabschnitten (sonst hieße er ja 

wahrscheinlich „Spreesumpf“). Diese 

„Auen- und Moorlandschaft“ wird von 

zwei ziemlich trockenen Gebieten be-

grenzt. Im Süden liegt der Lausitzer 

Grenzwall, so etwas wie ein lang gezo-

gener Hügel (aber kein Gebirge!). Im 

Norden liegt die Lieberoser Heide, ein 

ehemaliger Militärübungsplatz. Auch 

diese ist sehr trocken, aber dafür ist sie 

voller Leben (z. B. Wölfe, Sperber und 

andere Vögel, verschiedene Reh- und 

Hirscharten…). Diese Heide und auch 

der Spreewald entstanden im Eiszeital-

ter durch einen Gletscher, der den vor-

her ebenen Boden aushob und so eine 

Kuhle schuf, in der sich der Spreewald 

bilden konnte. 

Tanz und Gurkengewürze 

Mit einer Fläche von 3173 km² und ei-

ner Einwohnerzahl von insgesamt 285 

000 Menschen ist der Spreewald nicht 

gerade klein: Er hat 20-mal mehr Ein-

wohner und ist 60-mal so groß wie Ka-

menz. 

Deshalb hat er auch einige Besonderhei-

ten! Zum Beispiel wird von April bis 

Oktober die Post mit einem Kahn über-

bracht, was natürlich länger dauert, als 

mit dem Postauto. Das ist aber Traditi-

on! Da manche Adressen auch nur mit 

dem Kahn erreichbar sind,  haben die 

Meisten Einwohner ihren Briefkasten 

auf der „Landseite“ und holen ihre Post 

im Winter so ab. Dann gibt es natürlich 

auch die Spreewaldgurken, wahrschein-

lich das bekannteste Nahrungsmittel aus 

dem Spreewald. Diese berühmten Gur-

ken werden seit den 1870er Jahren her-

gestellt und ihr Name ist seit März 1999 

Schilf, Sumpf und saure Gurken 

Die meisten Siedlungen liegen an einem Arm der Spree Foto: Jasmin Weinert 
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Klassenfahrt 

Schilf, Sumpf und saure Gurken - Der Spreewald 
EU weit geschützt. Während ihrer 

„Verarbeitung“ werden den Gurken 

verschiedene Gewürze wie Basilikum, 

Nuss-, Wein- oder Kirschblätter, aber 

auch Zitronenmelisse zugelegt, die ih-

nen ihren typischen Geschmack verlei-

hen. 

Die Niederen und die Oberen 

Wie ihr im oberen Teil schon erfahren 

habt, gibt es im Spreewald Sorben. Aber 

hier, in der Lausitz, leben doch auch 

Sorben, oder? Ja! Der Unterschied ist 

nur, dass hier bei uns Obersorben, im 

Spreewald jedoch Niedersorben leben. 

Und ein paar Unterschiede zeige ich 

euch jetzt mal. Die Niedersorben haben 

eine etwas andere Sprache als die Ober-

sorben, diese unterscheiden sich jedoch 

nur in ein paar Wörtern. Die Obersorben 

haben auch eine andere Tracht als die 

Niedersorben. Die erstgenannte ist mit 

mehr Perlen und Schleifen, die letztere 

mit mehr Tüchern bedeckt. Beide je-

doch werden in der Regel in Handarbeit 

genäht, gestickt und gebügelt. 

Eine Reise, die ist lustig 

Der Spreewald ist ein ziemlich berühm-

tes Reiseziel. Aber warum? Es könnte 

daran liegen, dass unsere Kollegen im 

Westen bzw. Norden noch nie einen 

richtigen Kahn gesehen haben. Aber das 

ist wahrscheinlich nicht der Grund. Ich 

glaube, es liegt daran dass der Spree-

wald ziemlich viel unberührte Natur 

zeigt. Trips mit dem Fahrrad oder zu 

Fuß sind sehr erholsam, aber auch die 

Städte sind sehr schön. Vielleicht sind 

die Trachten aber auch daran schuld. 

Die sehen nämlich auch sehr Interessant 

aus! 

„Segeln“ mit Stöcken 

Kahn fahren im Spreewald ist, wie ei-

gentlich alles dort, eine alte Tradition. 

Früher wurde mit Booten alles transpor-

tiert: Menschen, Ernteerträge, Post, Ein-

käufe… 

Nachdem jedoch ein Straßennetz ange-

legt wurde, sind Kähne eigentlich nur 

noch für den Tourismus da. Und da der 

Spreewald ein Reservat ist, dürfen die 

Boote nur mit speziellen Rudern ange-

trieben werden, die ungefähr so ausse-

hen wie Stöcke. Dieses Stochern wird 

„Staken“ genannt. Zum Staken braucht 

man einen „Führerschein“, da man ja 

Boote antreibt in die bis zu 25 Personen 

passen! 

Zu zweit auf der Spree 

Ist Kahnfahren zu langweilig? Würdest 

du lieber selber paddeln? Kein Problem! 

Im Spreewald gibt es mehrere Paddel-

bootsverleihe. Wir, die 8, haben paddeln 

am eigenen Leibe erfahren. Für zwei 

Stunden ging es die Spree runter – aber 

auch wieder rauf. Mit Schleusen, Mus-

kelkraft und Wille kämpften wir uns 

aufwärts, am Ende waren aber die Meis-

ten von uns mit den Nerven am Ende. 

Fazit: Wem es egal ist, pitschnass zu 

sein und wer sich gerne anstrengt, sollte 

Paddeln unbedingt probieren. Alle ande-

ren: Seid vorsichtig, dass ihr nicht ins 

Wasser fallt! 

Und die Moral von der Geschicht’ 

Letztendlich habe ich den Spreewald ja 

mit eigenen Augen erlebt (sonst würde 

dieser Text hier nicht stehen!) und finde 

ihn brillant (!!). Die kleinen, unberühr-

ten Flüsse sehen manchmal etwas lustig 

aus zwischen den asphaltierten Straßen 

und den grünen Bäumen. Nur das Mü-

ckengesurre wird etwas nervig auf die 

Dauer, aber am Ende ist der Spreewald 

ein schönes grünes Fleckchen inmitten 

einem mehr oder weniger sehr trocke-

nem Landkreis. Ein Muss für jeden, der 

die Natur liebt und es mag, jeden Mor-

gen um 5 von Vögeln geweckt zu wer-

den. ;)  

Foto: Jasmin Weinert Ein Kahn im Spreewald 
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Schule 

Von Robin Mandel 

Das oben genannte Thema ist ein wich-

tiger Schritt ins spätere Berufsleben 

dafür. Am 02.04.2014 war für die 

9. Klasse das Berufeprojekt geplant und 

wurde durchgeführt. Es ging bei dem 

Projekt darum, die Klasse so gut wie 

möglich auf die spätere Berufswahl und 

Bewerbung vorzubereiten. Wir wurden 

in verschiedene Gruppen aufgeteilt, aus 

je acht Mann. 

Gruppenübung: 

Wir haben als erstes mit einer Gruppen-

übung angefangen, wo es wichtig war 

seine Teamfähigkeit unter Beweis zu 

stellen. Die Übung bestand darin eine 

Brücke aus Papier zu bauen. Ich habe 

gemerkt dass es gar nicht so leicht war 

wie gedacht. Wir hatten dazu 25 min. 

Zeit und haben die Zeit wirklich ge-

braucht. Doch darum ging es in dem 

Projekt eher weniger, es ging darum mit 

den anderen gut klar zu kommen, sich 

mit Ihnen zu verstehen und zu arbeiten. 

Die Absprache untereinander war sehr 

wichtig, da jeder seine Ideen mit ein-

bringen musste und jeder seine Aufgabe 

erledigen musste. 

Gruppendiskussion: 

Danach waren Wir bei einer Gruppen-

diskussion, wo die Aufgabe darin be-

stand  sich zu einem bestimmten Thema 

zu einigen und Argumente zu sammeln 

die dafür sprechen und welche nicht. 

Doch das war nicht so leicht, da jeder 

eine andere Meinung vertreten hat und 

somit wurde es schwer eine richtige 

Lösung zu finden. Aber am Ende hat 

alles gut geklappt, wir haben uns geei-

nigt und haben selbst mal gesehen dass 

es gar nicht so leicht ist schnell eine 

geeignete Lösung für ein Problem zu 

finden. 

Bewerbung/ Vorstellungsge-

spräch: 

An der dritten Station haben wir an Bei-

spielen gesehen wie eine Bewerbung 

auszusehen hat und wie nicht. Ich fand 

es ziemlich überraschend wie manche 

Ihre Bewerbung abgegeben hat. Einige 

Bewerbungen hatten große Tintenfle-

cke, Blätter waren gelocht und das Be-

werbungsbild mit drei Streifen Klebe-

band befestigt. Doch das nur nebenbei. 

Danach haben wir selbst einmal ein 

Vorstellungsgespräch nachgespielt. Da-

für mussten wir uns in die Lage des 

Bewerbers hineinversetzen und uns auf 

unangenehme Fragen einstellen. Das 

Vorstellungsgespräch haben wir gefilmt 

um uns dieses nachher anzuschauen. 

Wie geahnt traten Fehler auf,  die später 

ein absolutes NO GO wären. Doch des-

wegen ist dieses Projekt ja da, um die 

Fehler auszubessern, damit sie beim 

wichtigen Vorstellungsgespräch nicht 

passieren.  

Im Großen und Ganzen fand ich diese 

Veranstaltung wirklich gut, da es wich-

tig ist die Schüler auf das spätere Leben 

vorzubereiten. Da die Leiter das Projekt 

sehr gut vorbereitet und präsentiert ha-

ben, hat es uns Schülern gefallen. 

Beruf und Bewerbung 

Eine Bewerbungsmappe ist ein  
absolutes Muss für jede Bewerbung. 

Vor jedem Bewerbungsgespräch sollte man mit einem Freund oder Bekannten üben. 

Fotos: Felix Oswald & Robin Madel 
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Schule 

Von Selina Gruhl 

Es ist Sommer, es ist warm und es ist 

schwül. Und was machen wir? Na klar: 

im Klassenzimmer sitzen, in dem ge-

fühlte 30 °C im Schatten sind. Die Son-

ne heizt das Zimmer gnadenlos auf, da 

hilft auch keine unserer modernen Ja-

lousien mehr. 

Alle schwitzen und es ist ein Geruch im 

Zimmer,  als wären wir alle einen Mara-

thon gelaufen. Aber das schlimmste ist 

ja, wenn man im 3. Block noch eine 

Klassenarbeit schreibt – gut, das versu-

chen die Lehrer zu vermeiden, aber 

wenn es nicht anders geht, müssen wir 

es dann ausbaden. Und das meine ich 

wortwörtlich! Man kann sich einfach 

nicht mehr konzentrieren und will am 

liebsten raus baden oder sich einfach 

nur in die Sonne legen ohne Hausaufga-

ben! 

Was ist Hitzefrei? 

Und für die, die es nicht kennen, nicht 

wissen was es ist oder es noch nie erlebt 

haben: Hitzefrei ist das Ausfallen von 

Schulstunden bei zu hohen Außentem-

peraturen. 

Warum gibt’s (fast) nie Hitzefrei? 

Aber warum gibt es das nicht mehr? Ich 

habe gesucht und gesucht, nur hat da 

irgendwie jeder seine eigene Erklärung. 

Wer über Hitzefrei oder Unterricht bei 

Saunatemperaturen bestimmt, sind 

wahrscheinlich Leute, die nicht (mehr) 

wissen wie es für uns ist, bei über 20°C 

in der Schule zu sitzen und sich zu kon-

zentrieren. Es heißt dass es Hitzefrei 

nicht mehr gibt, weil sonst zu viele 

Stunden ausfallen, die man dann nach-

holen muss und die Lehrer die Auf-

sichtspflicht für uns haben. Aber mal 

ganz ehrlich: uns Schülern ist das doch 

eigentlich egal, ob uns ein bisschen Un-

terrichtsstoff fehlt und wir eine Wis-

senslücke haben. 

Wer entscheidet? 

Es gibt kein bestimmtes Gesetz, welches 

entscheidet, dass oder wann es Hitzefrei 

in Sachsen gibt. Allein der Direktor darf 

bestimmen, ob Unterricht ausfällt oder 

nicht. Da hilft es auch nicht, wenn wir 

die Lehrer nerven ob sie uns gehen las-

sen, denn letztendlich haben sie es ja 

nicht zu entscheiden. Selbst wenn sie 

uns mal 10 Minuten eher gehen lassen, 

bringt es uns nichts, wenn unser Bus eh 

erst in einer ¾ Stunde kommt. 

Gut, in diesem Sommer ist immerhin 

schon zweimal der 4.Block ausgefallen, 

aber es könnte ja auch nicht schaden, 

den 3. wegzulassen, wenn´s mal wieder 

heiß wird, oder? Das „Sächsische 

Staatsministerium für Kultus“ hat aber 

einen interessanten Vorschlag gemacht, 

man könnte ja auch einfach die Pausen 

verlängern. (Presseerklärung vom 

28.06.2006). 

Lehrervorteile?  

Ich denke es ist nicht nur ein Vorteil für 

die Schüler eher nach Hause zu gehen. 

Ich meine wer will schon mit genervten, 

schwitzenden Schülern den 3. + 4. 

Block verbringen? 

Was sagen die Schüler dazu? 

Ich habe ja bisher hauptsächlich aus 

meiner eigenen Sicht geschrieben, aber 

was geht in den Köpfen meiner Mit-

schüler vor? 

Amy was sagst du dazu, wenn du bei 

hohen Außentemperaturen im Klassen-

zimmer hockst? 

„Wenn es zu heiß ist und ich im Klas-

senzimmer sitze und lerne, möchte ich 

eigentlich nur raus und das schöne Wet-

ter mit Freunden beim Schwimmen ge-

nießen.“ 

Was könnte man deiner Meinung nach 

gegen die Hitze im Klassenzimmer 

tun? 

„Am besten wäre ja eine Klimaanlage, 

aber so hilft es einfach schon, wenn die 

Lehrer nicht so viel verlangen und lo-

ckeren Unterricht führen.“ 

Tropische Temperaturen in der Schule 

30°C im Schatten, aber immer noch im Klassenzimmer!? Foto: Selina Gruhl 
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Vegan 

Von Paul Schuster 

Man hört viel von Vegetarier und Vega-

ner, auch Frau Wolfram gehört dazu. 

Aber was heißt das eigentlich und gibt 

es Unterschiede?  

Das Leben als Vegetarier  

Vegetarismus ist ursprünglich eine Er-

nährungs- und Lebensweise des Men-

schen, bei der nur Nahrungsmittel aus 

Pflanzen und die vom lebenden Tier 

stammenden Produkte gegessen werden.  

Also: 

Fisch und Fleisch – NEIN  

Milch, Eier, Honig – JA  

Es gibt unterschiedliche Gründe, vege-

tarisch zu leben. Die meisten Vegetarier 

leben vegetarisch, weil ihnen die Ge-

richte schmecken und sie gesünder le-

ben wollen. Viele verachten die Haltung 

der Tiere, dazu gehört vor allem die 

Massentierhaltung. Durch ihren Ver-

zicht auf Fleisch wollen sie die Tiere 

schützen, weil durch die geringere 

Nachfrage von Fleisch die Produktion 

und Schlachtung reduziert wird. 

Veganismus - Was ist anders? 

Der Veganismus ist eine aus dem Vege-

tarismus hervorgegangene Einstellung, 

Lebens- und Ernährungsweise. Wenn 

man Veganer ist, isst man kein Fleisch 

und Fisch. Sogar auf Produkte wie 

Milch und Honig wird verzichtet. Viele 

Veganer tragen sogar keine Kleidung, 

die irgendwie mit Tieren zusammen-

hängt. Außerdem achten sie darauf, dass 

ihre Umwelt frei von Tierversuchen ist, 

deshalb kaufen sie auch vegane (also 

tierversuchs- und tierproduktfreie) Kos-

metik und andere Drogerieartikel. Vega-

ner finden, genauso wie Vegetarier, dass 

die Haltung der Tiere inakzeptabel ist, 

aber der entscheidende Unterschied ist, 

dass sie auch die Ausbeutung von Tie-

ren ablehnen.  

Veganes Leben bedeutet Umwelt-

schutz 

Jedes Jahr werden tausende Hektar Re-

genwald unwiederbringlich abgeholzt 

nur um die Nahrung für die TIERE pro-

duzieren zu können, die wir später es-

sen. Diese Felder befinden sich auch 

meistens, in den Ländern, in dem die 

Menschen dringend Nahrung brauchen. 

Aber anstatt den Menschen dort Lebens-

mittel von den Feldern (auf denen sie 

meist selbst arbeiten müssen) ab-

zugeben, benutzen wir die Tonnen von 

Getreide und anderen Futtermitteln, für 

unsere fleischbringenden Tiere, die, 

wenn sie ausgewachsen sind, geschlach-

tet werden. 

Kann man die Produkte ersetzen 

und was sagen Ärzte? 

Viele Nahrungsmittel auf die, die Vega-

ner und Vegetarier verzichten müssen 

können ersetzt werden. Viele ersetzten 

Fleischgerichte durch Tofu. 

Honig kann durch verschiedene Arten 

von Sirup getauscht werden, Milch kann 

durch Soja-, Hafer- und Reismilch abge-

löst werden. Wer Speck mag kann mit 

Räuchertofu weiter den Geschmack 

genießen. 

Eine Fachstudie hat bewiesen das: 

Vegetarier bessere Blutdruckwerte be-

sitzen, ein besseres Körpergewicht ha-

ben, eine höhere Lebenserwartung besit-

zen und weniger Anfällig für Krebs und 

Herz-Kreislauf-Erkrankungen sind. 

Ein Leben ohne Fleisch?

Die PETA 

Der PETA Deutschland e.V. wurde 
1994 gegründet und ist die deutsche 
Version der PETA USA, der mit über 
drei Millionen Unterstützern weltweit 
größten Tierrechtsorganisation. 
Ziel der Organisation ist es, durch 
Aufdecken von Tierquälerei, Aufklä-
rung der Öffentlichkeit und Verände-
rung der Lebensweise der Men-
schen, jedem Tier zu einem besse-
ren Leben zu verhelfen. Die Organi-
sationen wurden gegründet, um 
Politiker und die Öffentlichkeit über 
die weit verbreitete und nicht zu 
akzeptierende Tierquälerei aufzuklä-
ren. Die PETA handelt nach dem 
einfachen Prinzip, dass wir Men-
schen nicht das Recht haben, Tiere 
in irgendeiner Form auszubeuten, zu 
misshandeln oder zu verwerten.  
 
Quelle: www.peta.de 
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Vegan 

Ve g a n e s  R üh r e i :  
 

Zutaten (für 4 Personen): 

• 1 Zwiebel 

• 250g Tofu 

• ½ Paprikaschote 

• 2 Champignons 

• Salz und Pfeffer 

• Kurkuma und Curry 

• Kräuter 

• Pflanzenöl 

 

 

 

 

Das Rezept: 

1. Etwas Pflanzenöl in eine Pfanne ge-

ben und erhitzen. Während die Pfanne 

heiß wird, den Tofu mit der Hand hin-

einbröseln (nicht zu kleine Stückchen). 

Den Tofu nun etwas anbraten lassen, bis 

er schön goldgelb ist. 

2. In der Zwischenzeit die Paprika, die 

Champignons und die Zwiebel klein 

schneiden. Nun den Tofu mit Kurkuma 

würzen, dadurch bekommt er eine schö-

ne, rühreiähnliche Farbe. 

3. Das Gemüse hinzufügen und etwas 

mit braten. Nun mit Salz und Pfeffer 

würzen und abschließend die Kräuter 

(z. B. Schnittlauch) untermischen. 

Schmeckt lecker auf Toast! Man kann 

natürlich mit den Gemüsesorten variie-

ren, je nachdem, was man gerade so 

zuhause hat. Anstatt Kurkuma kann man 

auch Currypulver nehmen.  

 

Fazit:  

Es ist ein sehr leckeres und einfachen 

Gericht und eine nette Abwechslung 

zum täglichen Fleischkonsum. 

Ar m e r  R i t t e r :  
 

Zutaten (für 2 Personen): 

• 4 Weizentoast 

• 1 Ei 

• ¼ l Milch 

• 50g Butter 

• Zimt  

• Zucker 

 

 

 

 

Zubereitung: 

Die Eier in der Milch verquirlen. Die 

Brotscheiben gut darin einweichen las-

sen. Inzwischen die Butter in einer 

Pfanne auslassen. Die Brotscheiben in 

der Butter goldbraun braten, bis sie von 

beiden Seiten knusprig sind. Noch heiß 

mit Zucker und Zimt bestreuen und 

warm servieren. 

Fazit:  

Armer Ritter ist einfach, lecker und op-

timal nach der Schule.  

Ein Leben ohne Fleisch? 
Man unterscheidet vier Formen 

vegetarischer Ernährung:  
 

1. Die ovo-lacto-vegetarische Kost 

bezieht zusätzlich Eier und Milch-
produkte ein. 

2. Die lacto-vegetarische Kost nimmt 
nur Milchprodukte. 

3. Die ovo-vegetarische Kost wird 
lediglich durch den Konsum von 
Eiern ergänzt. 

4. Die streng vegetarische Kost mei-
det alle Lebensmittel tierischen 
Ursprungs. 

 

Armer Ritter Foto: Johann Mager Veganes Rührei Foto: Johann Mager 

Quelle: wikipedia.de 
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Von Selina Gruhl 

Ich habe mich mit dem umfassenden 

Begriff „Mobbing“ näher beschäftigt, 

weil ich es schlimm finde, was manchen 

dadurch zugemutet wird. 

Was bedeutet Mobbing? 

Es bedeutet, jemanden ständig auszu-

grenzen, ihn körperlich oder seelisch zu 

verletzen. Man unterscheidet auch noch 

in das direkte und indirekte Mobbing. 

Direkt ist zum Beispiel wenn jemand 

das Zimmer betritt alle Gespräche ver-

stummen oder angefangen wird zu tu-

scheln. Noch schlimmer wird es, wenn 

jemand gehänselt, bedroht, beschimpft 

oder vor anderen bloßgestellt wird. In-

direkt ist, wenn jemand ausgegrenzt  

wird, das Eigentum beschädigt bzw. 

versteckt wird oder ähnliches. 

Was geht im Opfer vor sich? 

Meist suchen die Opfer die Schuld bei 

sich selber, ziehen sich zurück, wenn 

andere Mitschüler tuscheln oder ki-

chern. Sie fühlen sich immer angespro-

chen, wenn geredet wird. Richtig 

schlimm wird es aber erst dann, wenn 

den Opfern auf dem Schulweg aufgelau-

ert wird. Sie haben Angst in die Schule 

zu gehen, etwas Falsches zu tun oder zu 

sagen  und die Leistung verschlechtert 

sich. 

Täter und Zuschauer? 

Täter sind die, die mobben. Sie wissen 

meistens gar nicht, was sie den Opfern 

damit antun. Es ist für sie alltäglich, 

andere oder gerade nur den EINEN zu 

ärgern. Die so genannten „Zuschauer“ 

sind die, die selber nicht bewusst mob-

ben, sondern lachen oder einfach nur 

zusehen- wegsehen. Aber auch das ist 

nicht richtig, eigentlich macht es das 

ganze nur noch schlimmer, dadurch 

machen sie Mobbing erst möglich, weil 

die Täter Unterstützung bekommen und 

sich in ihrer Tat bestärkt fühlen. Da-

durch wird jeder Zuschauer oder Weg-

seher selbst zum Täter!! Viele denken, 

sie können nichts tun, doch das stimmt 

nicht: gerade den Opfern hilft es schon, 

wenn einfach nur jemand auf ihrer Seite 

steht.  

Wie ist es an unserer Schule? 

Wenn wir uns mal in unserer Schule 

umsehen, können wir da sicher sein, 

dass nicht gemobbt wird oder ist das nur 

ein Schein? Herrscht ein gutes Klassen-

klima? Klar, manchmal wird jemand 

geärgert oder im schlimmsten Fall man 

selbst. In manchen Klassen gibt es Au-

ßenseiter, es gibt auch welche, die wol-

len allein sein und ihre Ruhe haben. 

Aber wird sich jemand angesprochen 

fühlen an unserer Schule, wenn ich 

„Täter“ oder „Opfer“ schreibe?  

Vielleicht, vielleicht aber auch nicht. 

Zugeben wir es bestimmt niemand. Op-

fer war ich selber noch nie. Und Täter? 

Klar hab ich mal gelacht, als jemandem 

etwas Lustiges passiert ist, aber war ich 

dadurch Zuschauer oder sogar Mittäter? 

Nein, wenn es nicht häufig vorkommt, 

dass ich darüber lache und es demjeni-

gen selber nichts ausmacht und  er mit-

lacht, ist es nicht weiter schlimm. 

Was hab ich aus der Arbeit an 

dem Artikel gelernt? 

Ich habe gelernt das man mehr darauf 

achten sollte was man sagt oder tut, weil 

es einen anderen verletzten könnte. 

Eine Klasse und einer zu viel? 

„Mobbingopfer“ sitz allein während andere Mitschüler in Gruppen  stehen und tuscheln. 
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Von Timmy Brix 

Viele Familien wissen am Wochenende 

nicht, was sie tun sollen, so nehmen sie 

sich Attraktionen  vor, die meist weit 

entfernt liegen. Doch warum so weit 

fahren, wenn man auch in seiner Umge-

bung tolle Sachen erkunden kann?! 

Was viele vergessen, ist die Bowling-

bahn in Elstra, dort kann man einen 

tollen Aufenthalt haben. Neben dem 

klassischen Bowling kann man auch 

Spiele spielen. 

Meistens ist man aber nur 2-3 Stunden 

auf der Bowlingbahn, deshalb möchte 

ich euch gerne weitere Freizeitaktivitä-

ten vorstellen.  

Wer gerne die Orientierung verliert, ist 

im Irrgarten Kleinwelka genau richtig. 

Dort könnt ihr euch nicht nur verirren, 

sondern könnt auch mit einer kleinen 

Seilbahn fahren. Wer Adrenalin braucht, 

kann die zwei vorhandenen Riesenrut-

schen benutzen. Für die Rätselfreunde 

ist auch gesorgt, denn sie können sich 

mit richtigen Antworten durch den 

Schlussteil des Labyrinthes schlagen.  

Wem dies zu „groß“ ist, kann die Minia-

turen, die ebenfalls in Kleinwelka zu 

finden sind, angucken. Auf 12.000 m², 

im idyllischen Waldpark könnt ihr über 

600 bewegliche Miniaturen bestaunen. 

Doch auch dort ist nicht nur schauen 

angesagt, denn bei lustigen Holzspielen, 

Goldwaschen und anderen Attraktionen  

kommt keine Langeweile auf.  

Wer eher geschichtlich interessiert ist, 

dem kann ich nur das Barockschloss 

Rammenau ans Herz legen. Schon vor 

300 Jahren wurde Ernst Ferdinand von 

Knoch auf die Schönheit dieses Schlos-

ses aufmerksam. Dort erwarten euch 

künstlerische Wandmalereien, stilvolle 

Salons sowie teures und edles Porzellan. 

Natürlich wird auch über die Geschichte 

und über den dort geborenen Philoso-

phen Johann Gottlieb Fichte berichtet. 

Wer danach den Kopf voller Informatio-

nen hat, kann diese mit einem Spazier-

gang durch den wundervollen Schloss-

park verarbeiten.  

Ihr wollt lieber Spaß und wollt euch 

austoben? Dann ist das „Mariba“-Bad in 

Neustadt genau richtig für euch. Dieses 

Bad ist im karibischen Stil errichtet und 

bietet eine Wasserfläche von 1300 m² 

auf. Bei tropischen Temperaturen kann 

man entspannen. Das „Mariba“ –Bad 

hatte die erste Sauna in Europa, die über 

3500 m² Fläche hatte.  

Natürlich muss ich hier auch die Sächsi-

sche Schweiz, die zum Wandern und 

Klettern ein wunderbarer Ort ist, erwäh-

nen. Außerdem ist die Fahrt nach Dres-

den immer noch eine gute Option. 

http://www.bischofswerda.de/kultur-

freizeit-und-tourismus/

ausflugsziele.html 

Wohin am Wochenende? 

Foto: Timmy Brix Das ist das Barockschloss Rammenau. 
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Lustiges 

Spaß, Witz & Rätsel 

Rätsel 

1. Welches Wort endet mit "lauflauf"? 

2. Du stehst in einem quadratischen 

Raum, bei dem alle 4 Wände, sowie 

der Boden und die Decke komplett 

aus Spiegeln bestehen. Wie oft 

kannst Du Dich sehen? 

3. Ein Bauer war gerade auf seinem 

Feld, als ein Pferd auf ihn zukam. 

Sekunden später war er spurlos ver-

schwunden. Wie ist das möglich? 

4. Über 20 Musiker eines Orchesters 

spielen gemeinsam vor Publikum, 

aber niemand hört zu. Warum nicht? 

5. Peters Mutter hat drei Kinder: Tick, 

Trick und ?  

DDR-Witze 

Warum gibt es in der DDR keine Terro-

risten? Die mussten ja 15 Jahre auf ein 

Fluchtauto warten! 

Warum ist das Klopapier in der DDR so 

rau? Damit auch der letzte Arsch rot 

wird …  

Was war die Aufnahmeprüfung der Sta-

si? Aus 3 m Entfernung an eine Glas-

wand springen und mit dem Ohr 

festsaugen ...! 

Woran merkt man, dass die Stasi Ro-

botron-Wanzen bei einem einsetzt? Man 

hat einen neuen Schrank im Zimmer 

und ein Trafohäuschen vor der Tür. 

Können Sie die geographischen Beson-

derheiten der DDR erläutern? Ein Flach-

land mit Engpässen ! 

"Du Schatz, ich lese hier gerade: 'Die 

DDR gehört zu den zehn führenden In-

dustrie-Nationen der Welt.', ich glaub', 

das schreibe ich mal unserem Onkel 

Herbert in Düsseldorf." "Klar, mach 

das... und wenn Du grade dabei bist - er 

soll zu Ostern ein paar Rollen Klopapier 

mitschicken..."  

Warum haben einige Trabis eine heizba-

re Heckscheibe? Damit man beim 

Schieben warme Hände hat. 
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Lustiges 

Lösung: 

1 Nudelauflauf, Kartoffelauflauf,  2 Gar nicht es ist kein licht dar, 3 Schachspiel: Pferd schlägt Bauer, 4. Die Musiker spielten Fußball. 5 Peter natürlich! 

Nicht zufrieden mit deinem Zeugnis, Q  



  

Die letzte Seite 

Unsere Schülerzeitung im Wandel der Zeit 


